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Definition von geistiger Behinderung 

„Geistige Behinderung bedeutet eine signifikant 
verringerte Fähigkeit, neue oder komplexe 

Informationen zu verstehen und neue Fähigkeiten zu 
erlernen und anzuwenden (beeinträchtigte 

Intelligenz). Dadurch verringert sich die Fähigkeit, ein 
unabhängiges Leben zu führen (beeinträchtigte 

soziale Kompetenz). Dieser Prozess beginnt vor dem 
Erwachsenenalter und hat dauerhafte Auswirkungen 

auf  die Entwicklung“  

(http://www.euro.who.int/de/health-topics/noncommunicable-diseases/
mental-health/news/news/2010/15/childrens-right-to-family-life/definition-

intellectual-disability). 



Schweregrad einer geistigen Behinderung 

�  Leichte geistige Behinderung (80%) IQ: 50-69 

 

�  Mittelgradige geistige Behinderung (12%) IQ: 35- 49 

�  Schwere geistige Behinderung (7%) IQ: 20- 34 

�  Schwerste geistige Behinderung (unter 1%) IQ: unter 20 



Statistiken 

Anteile von Menschen/ Eltern mit geistiger Behinderung im Jahr 2005 

https://www.awo-potsdam.de/files/data/pdf/
Elternschaften%20von%20Menschen%20mit%20geistiger%20B

ehinderung.pdf 



Statistiken 

https://www.awo- potsdam.de/files/data/pdf/
Elternschaften%20von%20Menschen%20mit%20geistiger%20B

ehinderung.pdf 

Wohnformen der geistig Behinderten Menschen im Jahr 2005  



Vorurteile gegen geistig behinderte Menschen 

�  Menschen mit geistiger Behinderung bringen geistig behinderte Kinder zur 
Welt 

�  Menschen mit geistiger Behinderung haben besonders viele Kinder 

�  Menschen mit geistiger Behinderung missbrauchen ihre Kinder 

�  Eltern mit geistiger Behinderung vernachlässigen ihre Kinder 

�  Eltern mit geistiger Behinderung sind nicht in der Lage, angemessenes 
Elternverhalten zu erlernen  



Rechtliche Grundlagen 
Art. 6 Abs. 2-5 GG: 

(2) Pflege und Erziehung der Kinder sind das natürliche Recht der 
Eltern und die zuvörderst ihnen obliegende Pflicht. Über ihre 
Betätigung wacht die staatliche Gemeinschaft. 

(3) Gegen den Willen der Erziehungsberechtigten dürfen Kinder nur 
auf  Grund eines Gesetzes von der Familie getrennt werden, wenn die 
Erziehungsberechtigten versagen oder wenn die Kinder aus anderen 
Gründen zu verwahrlosen drohen. 

(4) Jede Mutter hat Anspruch auf  den Schutz und die Fürsorge der 
Gemeinschaft. 

(5) Den unehelichen Kindern sind durch die Gesetzgebung die 
gleichen Bedingungen für ihre leibliche und seelische Entwicklung 
und ihre Stellung in der Gesellschaft zu schaffen wie den ehelichen 
Kindern. 



Rechtliche Grundlagen 
Art. 23 Abs. 1 UN-BRK 

(1) Die Vertragsstaaten treffen wirksame und 
geeignete Maßnahmen zur Beseitigung der 
Diskriminierung von Menschen mit Behinderungen 
auf  der Grundlage der Gleichberechtigung mit 
anderen in allen Fragen, die Ehe, Familie, Elternschaft 
und Partnerschaften betreffen, um zu gewährleisten, 
dass (...) 



Rechtliche Grundlagen 

�  Gesetzliche Besonderheiten 

�  Hilfestrukturen 



Umfrage zum Thema 
Kinderwunsch 
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Kinderwunsch 

Gründe gegen ein Kind:  

�  Angst vor Überforderung  

�  Familiäre Gründe  

�  Familie 

�  Alter 

�  Verdienst 

�  Angst vor Streit und Trennung 
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Kinderwunsch 
 

Gründe gegen ein Kind: 

�  Angst vor Überforderung 

�  Medikamente 

�  Familie 

�  Fehlgeburt 

�  Alter  

 



Kinderwunschgründe 

�  Anerkennung als vollwertige Frau bzw. als vollwertiger 
Mann 

�  Wunsch nach einer vollständigen Familie 

�  ein Kind, um von den Eltern als erwachsene Person 
gesehen zu werden 

�  ein Kind, um gebraucht zu werden 

�  allgemeiner Ausdruck von Normalität und 
Erwachsensein  



Die Perspektive der Kinder 



Aus dem Blickwinkel des 
Hilfesystems 

Wer ist betroffen? 
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Aus dem Blickwinkel des 
Hilfesystems 

�  Professionalität verlangt eigene Ansichten zurück 
zu stellen 

�  Kontrollauftrag 

�  Große Unsicherheit 

�  Überforderung, Gefühl allein gelassen zu werden 

�  Eigene Einschätzung von Fähigkeiten 

�  Überprüfen von strukturellen Beeinträchtigungen 

�  Gesellschaftlicher Druck 



Hindernisse auf  dem Weg zur 
Elternschaft 

Institution: 

�  Keine Thematisierung in den Einrichtungen 

�  Unterschätzung der Fähigkeiten und Kompetenzen der 
Klient_innen 

�  Angst vor „Signalwirkung“ 

�  Personelle, finanzielle, zeitliche und räumliche Hindernisse 

�  Geeignete Betreuungsformen oft weit entfernt 

�  Schulungen und Fortbildung für Mitarbeitende fehlen 

�  Umdenken für die spezielle Situation der Eltern erforderlich  



Hindernisse auf  dem Weg zur 
Elternschaft 

Persönlich: 

�  Großes Ausmaß an Fremdbestimmung 

�  Bewertung der eigenen Lebensführung durch „Fremde“ 

�  Anpassung der Lebensgewohnheiten an die neue 
Situation 

�  Biografische Belastungsfaktoren 

�  Kaum soziale Netzwerke 

�  Abhängig vom rechtlichen Beistand 



Hindernisse auf  dem Weg zur 
Elternschaft 

Gesellschaft: 

�  Nicht-anerkennen der elterlichen Fähigkeiten 

�  Biografische Belastung der Kinder 



Fazit 

�  Zu wenig passende Einrichtungen 

�  Nicht ausreichend geschulte Mitarbeiter_innen 

�  Findet langsam Anerkennung in der Gesellschaft 

�  Nachholbedarf  in der Legislative 



Diskussion 
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